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Seneca - Das Leben ist viel zu
kurz


Was ist wenn Gott nicht weiß dass du
existierst? Wenn er keinen Plan für dich hat.
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Die meisten Menschen, mein lieber Paul Linus,
beklagen sich über die Missgunst der Natur nur für eine kurze
Spanne Zeit werden wir geboren, und diese uns zugestandene Frist
läuft so rasch, ja rasend schnell ab, dass das Leben die Menschen
mit nur wenigen Ausnahmen verlässt, während sie sich gerade im
Leben einrichten und über diesen allgemeinen Missstand
haben.








Nicht nur, wie man meinen
könnte, die große Masse und das unvernünftige Volk
lamentiert.








Auch bei berühmten
Männern hat diese Empfindung Klagen hervorgerufen.








Daher rührt der bekannte
Stoßseufzer des berühmtesten aller Ärzte Kurz ist das Leben lang
die Kunst. Daher auch der Haare, des Aristoteles mit der Natur. Ein
Streit, der doch gar nicht zu einem Philosophen passt.








So viel an Lebenszeit hat
die Natur den Tieren gegönnt, dass sie fünf oder zehn Lebensalter
verbringen dürfen, während dem Menschen, obwohl er zu vielen und
großen Aufgaben geschaffen wurde, eine so viel engere Grenze
gezogen ist.








Aber nein, wir haben keine
zu geringe Zeitspanne, sondern wir vergeuden viel davon. Lang genug
ist das Leben und reichlich bemessen auch für die allergrößten
Unternehmungen, wenn es nur insgesamt gut angelegt würde.



Doch sobald es in
Verschwendung und Oberflächlichkeit zerrinnt, sobald es für keinen
guten Zweck verwendet wird, dann spüren wir erst unter dem Druck
der letzten Not Das Leben, dessen Vergehen wir gar nicht merkten,
ist vergangen.








So ist es nun einmal. Wir
haben kein kurzes Leben empfangen, sondern es kurz gemacht. Keinen
Mangel an Lebenszeit haben wir, sondern gehen verschwenderisch
damit um.










Es ist wie mit reichen und
königlichen Schätzen. Sobald sie an einen schlechten Herrn kommen,
sind sie im Nu vergeudet, während ein auch noch so bescheidenes
Vermögen, wenn es einem tüchtigen Verwalter anvertraut ist, durch
Nutzung wächst. So bietet unsere Lebenszeit den, der sie gut
einteilt, genügend Raum. Wozu beklagen wir uns über die Natur? Sie
hat sich doch gütig gezeigt. Das Leben ist lang. Wenn du es zu
nutzen verstehst.








Doch den einen hält
unersättliche Habgier gefangen, den anderen seine geschäftige
Betriebsamkeit mit völlig überflüssiger Plackerei. Der wieder
ertrinkt im Wein. Der andere dämmert im Nichtstun dahin, wieder
einen anderen zermürbt sein Ehrgeiz, mit dem er sich stets von der
Meinung der anderen abhängig macht.








Den Nächsten führt die
rastlose Begierde, Geschäfte zu machen durch alle Länder, über alle
Meere, in der Hoffnung auf Profit. Manche treibt die Begeisterung
für den Kriegsdienst um. Ständig sind sie darauf aus, entweder
andere in Gefahr zu bringen, oder sie bangen wegen Gefahren für
sich selbst.








Wieder andere reiben sich
auf in freiwilliger Knechtschaft, im Dienst für undankbare Herren.
Viele hat das Streben nach fremdem Glück oder die Sorge um das
Eigene völlig vereinnahmt. Die meisten aber, die kein festes Ziel
verfolgen, hat ihre Haltlosigkeit, die sie schwankend und steht und
mit sich selbst zerfallen macht. Von einem Unternehmen zum anderen
getrieben. Manche finden an nichts Gefallen, worauf sie ihren Kurs
richten könnten.





Vielmehr werden sie matt
und schläfrig von ihrem Schicksal eingeholt. Daher kann ich nicht
an der Wahrheit dessen zweifeln, was ein großer Dichter im Ton
eines Orakels verkündet hat. Nur ein kleiner Teil des Lebens ist
es, den wir leben. Die gesamte übrige Spanne ist nicht Leben,
sondern Zeit von allen Seiten bedrängen und umlagern.



Die Laster, die Menschen
und lassen es nicht zu, dass sie sich wieder aufrichten oder die
Augen zum Anblick der Wahrheit erheben. Vielmehr drücken sie die
Menschen in die Tiefe und halten sie an die Leidenschaft gefesselt.
Niemals steht es ihnen frei, zu sich selbst zu kommen. Wird ihnen
einmal zufällig Ruhe zuteil, werden sie doch wie auf hoher See, wo
auch nach dem Sturm noch Wellenbewegung herrscht, hin und
hergeworfen.



Und niemals haben sie vor
ihren eigenen Begierden Ruhe. Glaubst du, ich spreche von denen,
deren misslichen Zustand jedem klar ist? Schau dir aber diejenigen
an, zu deren Glück und Erfolg man sich herbei drängt. Sie ersticken
geradezu an ihren Gütern. Für wie viele ist der Reichtum eine
Bürde?
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